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Telegramme des Königs von Sachſen
an die Generale v. Einem und v. Kirchbach.

W. T. B. März, 14. März. Dem König iſt geſtern
vom Oberbefehlshaber der 3. Armee nachſtehen-
des Telegramm zugegangen:

An S. M. den König von Sachſen,
„Eurer Majeſtät melde ich alleruntertänigſt, daß in der
„Winterſchlacht in der Champagne“ die königl. ſächſiſchen
Reſerveinfanterie-Regimenter Nr. 101, 104 und 107, Teile
des Jnfanterie- Regiments 177 und die Haubitzabteilung
des achten Reſervekorps mit großer Auszeichnung, uner
müdlicher Ausdauer und Todesverachtung gefochten haben.
Die Schlacht bildet ein Ruhmesblatt in der Geſchichte
dieſer vortrefflichen Truppenteile. S. M. dem Kaiſer
habe ich die gleiche Meldung erſtattet. v. Einem, Gene
raloberſt, Oberbefehlshaber.“

Hierauf hat der König an den Generaloberſten von
Einem und an den kommandierenden General des
12. r verorgs General der Artillerie v. Kirchbach ge
drahtet:

„An Generaloberſt v. Einem, Armeeoberkommando III.
Ich danke Eurer Exzellenz vielmals für Jhr freundliches
Telegramm, in dem Sie ſich ſo überaus anerkennend über
die Leiſtungen meiner Reſerve-Regimenter ausgeſprochen
haben. Unter denkbar ſchwierigſten Verhältniſſen haben die
Truppen wirklich Uebermenſchliches geleiſtet. Der ſchöne
Erfolg gut mich mit berechtigtem Stolz. Friedrich
Auguſt.“

„An General der Artillerie v. Kirchbach, 12. Reſerve
korps. Generaloberſt v. Einemhat mir heute gemeldet, daß
die drei Reſerve-Jnfanterie-Regimenter Nr. 101, 104 und
107 ſowie die Haubitzabteilung ſich glänzend in der „Winter
ſchlacht in der Champagne“ geſchlagen haben. Freudiger
Stolz über dieſe heldenmütigen Truppen erfüllt mein Herz.
Eure Exzellenz bitte ich, den geſamten Truppenteilen ſowie
allen ſonſt an dem rieſigen Kampfe beteiligten Angehörigen
Jhres Korps meinen wärmſten Dank und vollſte Anerken-
nung auszuſprechen. Jch hoffe, noch vor Oſtern den Regi-
mentern perſönlich meine wärmſte Anerkennung ausſprechen

zu können. Friedrich Auguſt.“
Ein Dokument in der Weltgeſchichte.

W. T. B. Berlin, 14. März.
auartier wird uns geſchrieben: Am 10. März wurde bei
einem bei Givenchy gefangenen Soldaten des 1. eng
liſchen Armeekorps folgender Befehl gefunden:

„Sonderbefehl an die 1. Armee. Wir ſtehen
im Begriffe, den Feind unter ungewöhnlich günſtigen Ve-
dingungen anzugreifen. Bisher hat in dieſem Feldzug die
britiſche Armee durch ihren Schneid und ihre Entſchloſſenheit
Sieg auf Sieg über einen Feind davongetragen, der an Zahl
und Bewaffnung weit ſtärker war. Jetzt haben uns unſere
Verſtärkungen dem Feinde vor unſerer Front überlegen ge-
macht. Jetzt ſind unſere Kanonen beſſer als die des Feindes,
nicht nur an Zahl, ſondern vor allem, es ſind die wirkungs-
vollſten Kanonen, die jemals bei einer Armee gebraucht wor
den ſind. Unſere Flieger haben die deutſchen Flieger aus der
Luft vertrieben. Unſere Verbündeten, Ruſſen und Franuzoſen,
haben merkliche Fortſchritte gemacht und dem Feinde gewaltige
Verluſte beigebracht. Die Deutſchen ſind zudem durch Un
ruhen im Jnlande und Mangel an allem zur Kriegführung
notwendigen (supplis) geſchwächt. Es ſteht daher nicht zu er
warten, daß ſie gegen uns hier noch erhebliche Verſtärkungen
einzuſetzen haben. Uns gegenüber ſteht nur ein einziges
deutſches Armeekorps mit einer Ausdehnung gleich der unſerer
ganzen erſten Armee. Wir werden jetzt mit etwa 48 Bataillonen
einen Abſchnitt dieſer Front angreifen, der von nur etwa 3
deutſchen BVataillonen verteidigt wird. Am erſten Tage des
Kampfes werden die Deutſchen vorausſichtlich höchſtens noch
vier weitere Bataillone zur Verſtärkung für den Gegenangriff
heranziehen können. Schnelligkeit iſt daher die Hauptſache, um
dem Feinde zuvorzukommen und um den Erfolg zu haben,
ohne ſchwere Verluſte zu leiden. Niemals in dieſem Kriege
hat es einen günſtigeren Augenblick für uns gegeben, und
wir ſind des Erfolges gewiß. Die Größe des Erfolges hängt
von der Schnelligkeit und Entſchloſſenheit unſeres Vorgehens
ab. Wenn wir auch in Frankreich fechten, ſo wollen wir uns
doch vor Augen halten, daß wir für die Erhaltung des briti-
ſchen Reiches kämpfen und für den Schutz unſerer Heimat gegen
die planmäßige Barbarei (organised savagery) des
deutſchen Heeres. Wir müſſen alle zum Erfolge bei-
tragen und wie Männer für Alt-Englands Ehre kämpfen.
Gez. D. Hayd, Oberbefehlshaber der 1. Armee. 9. März 1915.“

Dieſer Befehl wird ein Dokument in der
Kriegsgeſchichte werden. Er zeigt, zu welchen
Mitteln wohl engliſche Offiziere greifen müſſen, um den
ihnen unterſtellten Truppen Mut und Entſchloſſenheit ein
zuflößen. Jn welchem hohen Anſehen müſſen die deutſchen

Dresden.

Truppen bei ihrem Feinde ſtehen, wenn dieſer nur bei der
gewaltigen Ueberlegenheit von 48 Bataillonen gegen drei

Aus dem Großen Haupt

Montag, 15. März 1915.

Ruhmvolle Taten des „U. 29-
9999999

Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

14. März.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Einige feindliche Schiffe feuerten geſtern nachmittag
aus Gegend nördlich von La Panne-Nieuport wirkungslos
auf unſere Stellungen.

Bei Neuve Chapelle fand,
einzelten engliſchen Angriff, der abgeſchlagen wurde, nur
Artilleriekampf ſtatt.

Jn der Champagne wiederholten die Franzoſen öſtlich
von Souain und nördlich Le Mesnil auch geſtern ihre Teil-
angriffe. Unter ſchweren Verluſten für den Feind brachen
ſämtliche Angriffe im Feuer unſerer Trupen zuſammen.

Jn den Vogeſen ſind die Kämpfe nach Eintritt beſſerer
Witterung wieder aufgenommen.

Die Franzoſen verwenden jetzt auch in den Argonnen
die neue Art von Handgranaten, durch deren Detonation die
Luft verpeſtet werden ſoll. Auch franzöſiſche Exploſiv-
geſchoſſe, die beim Aufſchlag Flammen erzeugen, wurden in
den geſtrigen Kämpfen erneut feſtgeſtellt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage im Oſten iſt unverändert.

W. T. B Oberſte Heeresleitung.
Wieder vier engliſche Schiffe

torpediert.
W. T. B. London, 14. März. Nach einer Mitteilung

der Admiralität hat das deutſche Unterſeeboot
„u. 29“ die Schiffe „Headland“, „Andaluſian“,
„Jndiancity“ und „Ademun“ torpediert. Jn dieſer Mel
dung heißt es, daß der Kapitän von „U. 29“ ausgeſagt
Wirt er hätte im September „Hogue“ und „Abukir“ ver-

nkt.

der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

W. T. B. Wien, 14. März. Amtlich wird ver-
lautbart, 14. März 1915:

Jn Polen und an der Front in Weſt galizien hat
ſich die allgemeine Lage nicht geändert. Vorſtöße des
Feindes wurden an der unteren Nida, ſowie bei und ſüdlich
Gorlice nach kurzem Kampf zurückgeſchlagen.

Jn den Karpathen ſcheiterten wieder in zahlreichen
Abſchnitten heftige Angriffe der Ruſſen, ſo an der Kampf-
front zwiſchen dem Sattel von Lupkow und dem Uzſoker
Paß, dann im Oportal, wo auch nachts erbittert gekämpft
wurde, und bei Wyszkow. Außer den vielen verwundeten
Ruſſen, die in unſere Hände fielen, wurden über 400 Mann
des Feindes, die ſich im Nahkampf ergaben, gefangen ge-
nommen.

Auch an den Stellungen ſüdlich des Dnjeſtr ent-
wickelten ſich Kämpfe. Ein von ſtarken Jnfanteriekräften
des Gegners angeſetzter Angriff kam in wirkungsvollſtem
Feuer unſerer Truppen bald zum Stehen und brach unter
großen Verluſten des Feindes völlig zuſammen. Weiter
öſtlich wurde zu Fuß vorgehende feindliche Kavallerie aber-
mals zurückgeworfen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes
s v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.
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einen Erfolg im Angriff erhofft. Der angekündigte An
griff der engliſchen erſten Armee erfolgte am 10. März.
Es gelang den Engländern,
250 Kilometern beiderſeits Neuve Chapelle in unſere
vorderſten Linien einzudringen. Auf den übrigen Teilen
des Kampffeldes wurden die Engländer unter Verluſten
abgewieſen.

Ein easus well
W. T. B. Rotterdam, 14. März. Der „Nieuwe Rotter-

damſche Courant“ meldet aus London: Nach einem Bericht
der „New-Yorker Stoatszeitung“ beabſichtigen die
Deutſch-Amerikaner, für die Sendung von Vor-
räten nach Deutſchland die Jnternationale
Paketpoſt zu gebrauchen. Das Kongreßmitglied
Bartholdt ſpricht in einem Brief die Anſicht aus, daß,
wenn die Verbündeten ſich an dem Poſtpaketdienſt ver
griffen, dies einen Caſus belli bilden würde.

abgeſehen von einem ver-

auf einer Breite von etwa
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Parlamentariſches.
Aus der Haushaltskommiſſion des Reichstags.

W. T. B. Berlin, 13. März. Die heutige Sitzung der ver-
ſtärkten Budgetkommiſſion des Reichstags galt ebenſo wie ein
Teil der geſtrigen der Ernährungsfrage unſeres Volkes.

Jm Vordergrunde der Debatte ſtand zunächſt die Kartof-
felfrage. Es wurde darauf hingewieſen, daß die hohen Preiſe
für Kartoffeln ſchlimmer wirkten als diejenigen für andere
Nahrungsmittel. Man ſolle daher die Brennereien noch mehr
beſchränken als bisher, eine Maßnahme, die wegen des gewerb-
lichen Spiritusbedarfs als nicht annehmbar erklärt wurde.
Ueber die Art, in welcher Weiſe die Kartoffeln in gerechter
Weiſe verteilt werden ſollten, gingen die Anſichten auseinander.
Nach der Anſicht mehrerer Redner wird von einer generellen und
ſchematiſchen Beſchlagnahme aus techniſchen und anderen Grün-
den Abſtand zu nehmen ſein. Man wird ſich damit begnügen
müſſen, gewiſſe Reſervevorräte und die Beſchlagnahme durch
lokale Organe im Bedürfnisfalle ſicher zu ſtellen.

Die Frage der Schweineabſchlachtung kam er-
neut zur Erörterung. Zwangsweiſe Abſchlachtung und Feſtſetzung
von niedrigen Höchſtpreiſen wurde unter Hinweis auf die Er
ſparnis an Speiſekartoffeln und Magermilch und mit Rückſicht
auf die Verbilligung der Fleiſchnahrung gefordert. Von anderer
Seite wurde demgegenüber betont, daß die Verminderung des
Schweinebeſtandes auch ohne Zwang lediglich durch Erhöhung
der Enteignungsrichtpreiſe zu erreichen ſein würde. Da ein klares
Bild über die Notwendigkeit verſchärfter Maßnahmen erſt auf
Grund der für den 15. März angeordneten Zählung des
Schweinebeſtandes gewonnen werden könne, wurde die beſchleu-
nigte Sammlung der Zählungsergebniſſe gewünſcht und zugeſagt.

Gegenüber dargelegten Bedenken, daß für einzelne Berufe
die Menge von 200 Gramm Mehl täglich nicht ausreiche, wurde
darauf hingewieſen, daß es ſich bei dieſer Ziffer nur um einen
Durchſchnittsſatz handele. Jnsbeſondere erklärte der Staats-
ſekretär des Jnnern, daß die Kommunen die Selbſtbewirtſchaftung
der ihnen nach dieſer Kopfziffer zugewieſenen Mehlmengen
gerade deshalb erhalten hätten, um entſprechend den Bedürfniſſen
zu individualiſieren.

Gegenüber der Forderung auf Feſtſetzung von Höchſt-
preiſen für Mehl und Brot durch den Bundesrat wurde
geltend gemacht, daß die Kommunalverbände das Mehlhandels-
monopol und damit die Regulierung des Mehlpreiſes in der
Hand haben, wobei allerdings die Preiſe, welche die Kriegs-
getreide- Geſellſchaft fordert, die unterſte Grenze bilden.

Jn der Frage der Einſchränkung der Bierproduk-
tion wurde von einer Seite eine weitere Einſchränkung der
Produktion unter die vom Bundesrat angeordneten 60 herab,
ſowie die Geſtattung eines Zuſatzes von Surrogaten bei der
Bierbereitung gewünſcht. Demgegenüber wurde darauf hinge-
wieſen, daß man mit der Einſchränkung der Bierproduktion nicht
zu weit gehen dürfe und namentlich auf die Jntereſſen der kleinen
Brauereien, die, was übrigens von einer Seite beſtritten wurde,
unter einer zu ſtarken Einſchränkung ſchwerer leiden würden
als die großen, Rückſicht nehmen müſſe. Dem Wunſch, eine
Verwendung von Surogaten zu geſtatten, wurde entgegengehalten,
daß als Surroate nur Zucker und Reis in Betracht kommen
würden, die beide nicht im Ueberfluß vorhanden ſind und deren
Zulaſſung als Malzſurrogate nur eine Verſchiebung, keine Er-
ſparung an Nahrungsmitteln bewirken würde.

Zur Angelegenheit des „Prinz Eitel Friedrich“.
Das deutſche Schiff in Newport News.

New-York, 14. März. Die deutſchfeindliche Preſſe, die
in den letzten Tagen etwas verſtummt war, beginnt neuerdings
ein wütendes Keſſeltreiben, indem ſie die Ver-
nichtung des Dampfers „Frye“ durch den „Prinz Eitel Friedrich“
als willkommenen Vorwand ihrer Hetzerei benutzt. Die an-
ſtändige Preſſe dagegen enthält ſich im allgemeinen vorläufig
eines Urteils und wartet die Reſultate der Unterſuchung ab.
Die Nachricht von der Ankunft des deutſchen Kreuzers in New
port News und das Bekanntwerden ſeiner weiteren Taten hat
bei den Deutſch-Amerikanern hierſelbſt hellſte Begeiſterung ent-
facht. Wie die Blätter berichten, erhielt der Kapitän des deut-
ſchen Hilfskreuzers eine Unzahl von Telegrammen, in denen
Deutſche ihre Dienſte als Freiwillige auf dem Schiffe anbieten,
andere hinwiederum erbieten ſich zur koſtenloſen Lieferung aller
notwendigen Materialien, Proviant und dergl.

Das Reſultat der Unterſuchung über die Keſſelhavarie iſt
noch nicht bekannt. Man glaubt jedoch an unterrichteter Stelle
nicht, daß der „Prinz Eitel Friedrich“ trotz der Befürwortung
der Neutralitätsbehörde den geforderten Aufenthalt von drei
Wochen zugebilligt erhalten wird, ſondern höchſtens eine Woche
zur Ausbeſſerung der ſchlimmſten Schäden. Eine lebhafte Er
örterung iſt bereits unter den Marinekritikern im Gange, ob
der Kapitän des Schiffes, falls er nicht alle Havarien völlig aus-
beſſern laſſen kann, nicht beſſer daran täte, ſein Schiff inter
nieren zu laſſen, da der „Prinz Eitel Friedrich“ ſicherlich bei der
Ausfahrt von Newport News“ von überlegenen engliſchen See
ſtreitkräften angegriffen werden würde, denen er nur ent-
kommen könnte, wenn er mit unverminderter Schnelligkeit fahren

würde. (T.„Prinz Eitel Friedrich“ im Dock.
W. T. B. Waſhington, 14. März. Die Regierung hat

beſchloſſen, die dem deutſchen Hilfskreuzer „Prinz Eitel Frie
drich“ für die Reparatur gewährte Zeit geheimzuhalten,
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Ein ungerechtfertigter engliſcher Kommentar.
W W. T. B. London, 14. März. Die „Times“ meldet aus
Waſhington: Dem Vernehmen nach hat der Hilfs-
kreuzer „Eitel Friedrich die deutſche, die
rangsöſiſche und die britiſche Flagge geführt.
Das Blatt zitiert eine Waſhingtoner Zeitung, in der es heißt,
ein deutſches Kriegsſchiff könne jede Flagge führen, die es
wolle; aber wenn ein engliſches Schiff die amerikaniſche
Flagge führe, ſo ſetze es alle amerikaniſchen Schiffe der Ge
fahr aus, mit Mann und Maus in den Grund gebohrt zu
werden. Dies Prinzip könne nicht lange beibehalten werden.

Der „Nieuwe Rotterdamſche- Courant“ weiſt auf die
Ungerechtigkeit dieſes Kommentars hin. Es handle ſich um
die Führung einer neutralen Flagge durch britiſche Schiffe,
nicht um die Führung einer feindlichen Flagge.

Aufrechte Haltung des Kapitän Thierichens.
W. T. B. London, 14. März. Das Reuterſche Bureau

meldet aus Newpork News Nach vorläufiger Unterſuchung des
„Prinz Eitel Friedrich“ erklärte Kapitän Thierichens
bezüglich der Auslieferung der Schiffs papiere des „Frye“,
daß er auf Anraten der deutſchen Botſchaft es ablehne, dies zu
tun, er wolle jedoch Abſchriften einreichen. Die Originale müſſe
er dem Priſfengerichtshof vorlegen.

Der Unterwaſſerkrieg gegen England.
54 engliſche Handelsſchiffe

ſeit Ausbruch des Krieges vernichtet.
g W. T. B. London, 14. März. Eine ſoeben veröffentlichte

Statiſtik ergibt, daß ſeit dem Ausbruch des Krieges 54 eng
li ſche Handelsſchiffe durch feindliche Kreuzer erbeutet
oder verſenkt worden ſind. 11 ſind durch Minen und 22 durch
Unterſeeboote zerſtört worden außerdem ſind 47 Fiſcherfahr-
zeuge verloren gegangen.

Unſere V-Boote an der Arbeit.
W. T. B. London, 14. März. Die Admiralität meldet:

Seit dem 10. März wurden wiederum ſieben britiſche Dampfer
mit einem Gehalt von 1794 bis 4658 Tonnen von deutſchen
Unterſeebooten im Aermelkanal, im Kanal von Briſtol und im
Jriſchen Kanal angegriffen. Zwei dieſer Schiffe ſanken; drei
weitere entgingen der Verſenkung; der Untergang der beiden
letzten iſt noch nicht beſtätigt. Jnsgeſamt ſind bei dieſen An
griffen drei Menſchen umgekommen.

Ein deutſches Unterſeeboot vor Dover.
Hamburg, 14. März. „Daily Chronicle“ meldet: Trotz
der ſcharfen Bewachung der Kriegshäfen gelang es geſtern abend
einem deutſchen Unterſeeboot den Eingang zum
Hafen von Dover zu erzwingen. Die Wachtmannſchaft
der Küſtenbatterien bemerkte jedoch das Periſkap, ſo daß das
Boot durch Schüſſe, wie den „Hamb. Nachr.“ aus dem Haag be-
richtet wird, wieder vertrieben werden konnte.

„Was ich treib und tu, trau ich anderen zu“.
W. T. B. London, 14. März. Der „Daily Telegraph“

meldet: Ein Paſſagier des Dampfers „Great Southern“ be
richtet, daß der Dampfer auf der Fahrt nach Fiſhguard
einem Dampfer mit zwei Schornſteinen begegnet ſei, der
Notſignale abgab. Gleich darauf wurden das Teleſkop und
der Turm eines Unterſeebootes in einer Ent-
fernung von 34 Meilen ſichtbar. Die „Great Southern“
entkam vermöge ihrer großen Geſchwindigkeit. Man
glaubt, daß der Dampfer mit zwei Schornſteinen mit dem
Unterſeeboot zuſammen arbeite. (Natürlich, was ich treib
und tu, trau ich anderen zu. Die Red.)

Wie der „Bayano“ ſank.

e. B. Ueber den Untergang des Hilfs
kreuzers „Bayano“ wird dem „Lok.-Anz.“ weiter aus
Rotterdam gemeldet: Der Kohlendampfer „Balmerino“
ſichtete auf der Reiſe von Belfaſt nach Ayr am Donners
tag früh 8 Uhr 30 Min. die Ueberlebenden des „Bayano“,
die auf Rettungsflößen umherſchwammen.
Eine Gruppe der Schiffbrüchigen ſignaliſierte mit-
tels eines an einem Ruder befeſtigten Hemdes. „Bal-
merino“ rettete 24 Mann, die nur mit Hemden bekleidet
und verwundet waren. Alle waren mehr tot als
lebendig, zwei lagen im Sterben. Ein Belfaſter Han
delsdampfer nahm auch ſechs Ueberlebende des „Bayano“
auf. Sie erklärten, das Schiff ſei um 5 Uhr früh torpe-
diert worden. Die Exploſion war ſchrecklich und
zerſtörte auch die Rettungsboote. Der „Bayano“ ging in
drei Minuten unter. Diejenigen der Beſatzung, die nicht
getötet wurden, rangen im Waſſer um ihr Leben und klam-
merten ſich an Wrackſtücken feſt. Der Kapitän ging auf der
Brücke mit dem Schiff unter.

170 Mann vom „Bayano umgekommen.
W. T. B. London, 14. März. Die „Times“ meldet:

Der „Bayano“ hatte 200 Mann an Bord, die, ſoweit be-
kannt iſt, bis auf 30 Mann umgekommen ſind.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Deutſche Vergeltungsmaßnahmen.

W. T. B. Brüſſel, 14. März. Nachdem England und
Frankreich mit Schritten gegen das im feindlichen
Auslande angelegte Kapital vorgegangen ſind, hat
man in Deutſchland und jetzt auch in Belgien Verordnungen
erlaſſen, die die Zwangsverwaltung feind-
licher Unternehmungen in die Wege leiten. Von
der franzöſiſchen und engliſchen Preſſe werden Mitteilungen
gebracht, die in gewohnter Weiſe die Wahrheit entſtellen und
namentlich dahin lauten, daß alle Fabriken und Unterneh-
mungen in Belgien, an denen Engländer und Franzoſen
beteiligt ſind, beſchlagnahmt werden, während die Verord-
nung in Belgien in keiner Weiſe eine Beſchlagnahme, ſon
dern lediglich eine Zwangsverwaltüng feindlicher Unter
nehmungen vorſieht, um Retorſionsabjekte gegen feindliche
Willkür gegenüber dem deutſchen Privatkapital zu ſchaffen.

Pau über das deutſche Heer.
d. B. Berlin, 14. März. Während ſeines Aufent-

halts in Bukareſt äußerte General Pau bei einem
Empfange, daß derjenige, der das deutſche Heer nicht
geſehen habe, ſich keine Vorſtellung von deſſen Tapferkeit
machen könne. Es ſei eine Heldenſchar, die in der
Geſchichte einzig daſtehe.

Aushebung der Jahresklaſſe 19172
W. T. B. Lyon, 14. März. Der „Républicain“ meldet

aus Paris: Jn der geſtrigen Sitzung der Kammer erklärte
der Abgeordnete Lachaud, daß bei der Aushebung der Jahres-
klaſſe 1917 die ärztliche Unterſuchung mit der äußerſten

Sor gfalt
rand verſicherte, daß den Anregungen des Ausſchuſſes Folge
gegeben werden würde.

vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Am Vorabend wichtiger Ereigniſſe.

c. B. Aus Amſterdam wird berichtet: Die Aktion der
Deutſchen iſt in eine neuer Phaſe getreten. Am Freitag
nachmittag wurde ſüdlich von Dixm uiden, das noch immer in
den Händen der Deutſchen iſt, ein kräftiger Angriff durchgeführt,
der durch deutſche ſchwere Artillerie unterſtützt wurde.
Die Zuſammenziehung deutſcher Truppen in der Richtung
Ypern--La Baſſée iſt dadurch notwendig geworden, daß die
engliſchen Truppen Terrain gewannen. Aus Nordfklandern
werden alle Truppen in dieſer Richtung dirigiert. Durch Brügge
und Courtrais ziehen ſtarke Truppenmaſſen. Bei den letzteren
Ortſchaften werden Laufgräben angelegt und dahinter zahlreiche
Betonfundamente für ſchwere Geſchütze aufgebaut.

Die „Brummer“ vor Nieuport.
c. B. Das Amſterdamer „Handelsblad“ berichtet aus Sluis

unter dem 12. März: Die Deutſchen haben bei Middelkerke
verſchiedene 42-Ztm.- Geſchütze in Poſition gebracht, womit ſie,
wenn der Nebel dies möglich macht, verſuchen, die Schleuſen
von Palenbrügge am Eingang des verwüſteten Städtchens
Nieuport zu zerſtören, um auf dieſe Weiſe die Yſerüberſchwem-
mungen abſtrömen zu laſſen. Dies iſt allein möglich, wenn die
Schleuſen vernichtet werden.

Die „Ueberzeugung“ des Generals Oba.
W. T. B. Lyon, 14. März. Der „Républicain“ meldet

aus Paris: Der japaniſche General Oba ſchilderte
den Journaliſten den Eindruck, den er bei ſeiner Anweſen-
heit inmitten der ruſſiſchen Armee in Galizien und Polen
gewonnen habe. Er ſprach die Ueberzeugung aus, daß die
Feinde zerſchmettert werden würden, ſobald die Ruſſen die
Offenſive ergreifen würden. Er glaube, daß der Krieg nicht
mehr länger als ſechs Monate dauern könne. (Das hoffen
wir auch, freilich in anderem Sinne als der japaniſche
General. Die Red.)
Erleichterung des Loſes der Zivilgefangenen im Ausland.

W. T. B. Petersburg, 13. März. Wie die „Nowoje
Wremja“ mitteilt, hat der Zar einen Befehl erlaſſen, das
Los der Zivilgefangenen möglichſt zu erleichtern, da ſie oft
unnötigen Härten ausgeſetzt ſind. Der Miniſterrat be-
ſchloß, einzelne Fälle beſonders zu unterſuchen, da der
Miniſter des Jnnern maſſenhaft Bittſchriften um Er
leichterung erhält.

Der türkiſche Krieg.
Ein Nachtgefecht in den Dardanellen.

W. T. B. Tſchanak Kale, 14. März. Der Vertreter von
W. T. B. telegraphiert aus den Dardanellen: Nach zwei-
tägiger Stille fand in der Nacht von Mittwoch zu Don
nerstag das erſte Nachtgefecht größeren Stiles ſtatt.
Um 11 Uhr begannen ein engliſcher Kreuzer und mehrere
Torpedoboote eine energiſche Beſchießung der Schein-
werfer von Dardanos, die eine Stunde währte. Die
Haubitzbatterien antworteten. Um 2 Uhr morgens wurde
der Kampf wieder aufgenommen, ſowie ein engliſches
Minenſchiff gegen die Minenſperre ausgeſandt. Während
des beiderſeitigen Kampfes zog ſich ein engliſcher Kreuzer
infolge des Treffers einer Haubitze aus der Feuerlinie zu-
rück. Drei Minenſucher ſanken, worauf die übrigen
Minenſucher eiligſt flüchteten. Auf türkiſcher Seite keine
Verluſte. Die Scheinwerfer ſind unbeſchädigt. Donners-
tag herrſchte Ruhe trotz des klaren Wetters. Die Forts
der mittleren Dardanellen ſind unverſehrt. Der Geiſt von
Offizieren und Mannſchaften iſt ausgezeichnet und ſehr,
zuverſichtlich.

Ernſte Lage in Sewaſtopol.
W. T. B. Konſtantinopel, 14. März. Dem „Jkdam“

wird gemeldet: Die Lage in Sewaſtopol iſt ſehr ernſt. Da
der Brotpreis ſehr geſtiegen iſt, leiden die armen Klaſſen
außerordentliche Not. Die Zeitungen fahren fort, auf den
Mißerfolg der engliſch- franzöſiſchen Aktion gegen die Dar-
danellen hinzuweiſen.

Was die Dreiverbands- Regierungen alles planen!
W. T. B. Genf, 14. März. Jn einem Artikel, der be-

titelt iſt: „Die diplomatiſche Lage, wie ſie von Paris ge-
ſehen wird“, ſchreibt das „Journal de Genève“, daß die
Regierungen des Dreiverbandes bezüglich der Dardanellen-
frage zu einer Einigung gelangt ſeien. Man beabſichtige,
aus Konſtantinopel eine internationale
Stadt zu machen, die von Rußland, England und Frank-
veich verwaltet werden ſoll. Die Durchfahrt durch die
Dardanellen und den Bosporus ſoll frei werden; und um
Rußland eine beſondere Genugtuung zu gewähren, ſoll die
Sophienmoſchee dem chriſtlichen Gottesdienſt wiedergegeben
werden.

Der Lieblingsſohn Abdul Hamids erdroſſelt?
Nach einer Meldung der „Köln. Ztg.“ aus Konſtanti-

nopel ſoll der Lieblingsſohn des Exſultans
Abdul Hamid in ſeinem Zimmer erdroſſelt aufge-
funden worden ſein. (Es würde ſich dabei um den dreißig-
jährigen Prinzen Burhaneddin handeln, der von Abdul
Hamid ſeinerzeit als Thronfolger in Ausſicht genommen
war. Zuletzt war von dem Prinzen im vorigen Jahre als
dem Thronkandidaten der alba niſchen Partei die Rede,
die einen mohammedaniſchen Fürſten einzuſetzen ſtrebte.

Die Kämpfe in den Kolonien.
Scharmützel in Deutſch-Südweſtafrika.

W. T. B. London, 14. März. Das Reuterſche Bureau
meldet aus Garub in Deutſch-Südweſtafrika: Engliſche
Patrouillen ſind mit verſchiedenen Patrouillen des Feindes
vor Tagesanbruch an der öſtlichen Front in Berührung ge
kommen. Die Deutſchen feuerten eine Salve auf
unſere Aufklärer ab. Ein Unteroffizier wurde leicht ver
wundet. Geſtern wurde bei Ausnek in der Nähe von
Garub ein deutſcher Zug geſehen. Die Deutſchen ſcheinen
dort die Eiſenbahn zu zerſtören.

Der chineſiſchjapaniſche Konſlikt.
Japan verlangt bündige Antwort von China.

W. T. B. Petersburg, 14. März. „Rietſch“ ſchreibt
unter dem 8. März. Das amerikaniſche Geſetz über die Ver-

durchgeführt werden müſſe. Kriegsminiſter Mille- mehrung der Wehrkraft hat in Japan die größte Aufmerk,
ſamkeit hervorgerufen. Von China wird eine bündige An
wort auf die japaniſchen Forderungen kategoriſch gefordert.
Fall einer Ablehnung wird Japgn energiſche Maßregeln geg
China ergreifen.

Entdeckung einer Verſchwörung in China.
Genf, 13. März. Wie aus Petersburg gemeldet wird

wurden in Ultſchau in China Dokumente einer Ge.
ſellſchaft von Revolutionären beſchlagnahmt
welche die Vereinigung Chinas mit Japanbe.
fürworteten. Auf Grund dieſer Dokumente wurden
mehrere Verhaftungen vorgenommen. Jn Südching
werden wieder antijapaniſche' Verſammlungen
abgehalten.

Kleine Nachrichten.
Millionenzeichnungen des Auslandes auf unſere

Kriegsanleihe.
Berlin, 14. März. Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Na

einer Meldung der „Magdeburgiſchen Zeitung“ ſind bei
Berliner Banken aus dem neutralen Auslande bisher rund
120 000 000 Mark auf die neue deutſche Kriegsanleihe ge-
zeichnet worden.

Letzte Telegramme.
Zu den Taten des „UD 29“.

W. T. B. Berlin, 15. März. Zu der Verſenkung von vier
Schiffen durch „U 29“ ſagt das „B. T.“: Der Dampfer „Jndian
City“ wurde am Sonnabend 8 Uhr früh bei „St. Maric“ auf
den SoillyJnſeln angegriffen. Dies geſchah in kurzer Ent-
fernung von der Küſte, wo die Menge zuſchaute. Die Beſatzung
rettete ſich in Boote. Zwei Patrvuillenſchiffe fuhren zur Ver-
folgung aus. Das Unterſeeboot aber tauchte und erſchien erſt
weiter weſtlich auf der Oberfläche. Es war auch ſchneller als
die Patrouillenſchiffe. Jn derſelben Gegend hat das WV-Bopt
auch den Dampfer „Headland“ augegriffen.
Zu der Meldung, daß der Kapitän von 29“ ausgeſagt

habe, er habe im Sommer „Hugue“ und „Aboukir“ verſenkt, be-
merkt der „L.-A.“: Demnach wäre der Kapitän von „W 29
kein anderer als Kapitänleutnant Weddigen, der
ſich als Führer von 9“ berühmt gemacht hat.

Die Helden des Tages.
W. T. B. New-York, 15. März. Die Mannſchaften des

„Prinz Eitel Friedrich“ ſind wegen ihrer Fahrten von
30 000 Meilen in Newport News die Helden des Tages.

Ein deutſches Konzert in Brüſſel.
W. T. B. Brüſſel, 15. März. Ein vom der Stadtver

waltung der Stadt Köln geſtern abend in der Oper ver
anſtaltetes Konzert war ausverkauft und hatte großen
Erfolg. Bei dem Konzert wirkten das Stadtorcheſter und
Mitglieder der Kölner Oper unter Leitung Hermann
Abendroths mit.

Deutſche Rechtſprechung.

W. T. B. Brüſſel, 15. März. Das Gouvernements-
gericht hat die des Hochverrats angeklagten belgiſchen Be-
amten freigeſprochen, obwohl ſie dieſes Verbrechends
dringend verdächtig waren, weil es aus dem vorhandenen
Material nicht den vollen Beweis ihrer Schuld erbringen
konnte. Dieſes Urteil zeigt, daß deutſche Richter auch
dem Feinde gegenüber ihren altbewährten Gerechtigkeits-
ſinn wahren.

Ein amerikaniſcher Seeoffizier über ſeine Eindrücke in
Deutſchland.

W. T. B. London, 15. März. „Daily Mail“ gibt Mit
teilungen des Kontreadmirals Bowles, des früheren erſten
Konſtrukteurs der amerikaniſchen Kriegsflotte, über ſeine
Eindrücke bei einem Beſuch Deutſchlands im
Kriege wieder. Er ſchildert die in jeder Beziehung, vor allem
im Geſchäftsleben geordneten Verhältniſſe und betont, daß
Deutſchland noch über ungeheure Mengen von
Reſerven verfüge. Die induſtriellen Probleme aber
nähmen heute in Deutſchland mehr Aufmerkſamkeit in An-
ſpruch als die militäriſchen. Er lobt die deutſchen Unterſee-
boote und ſchließt dann, Deutſchland ſei in dieſem Kriege
eine Einheit. Er ſei überzeugt, daß es ſivgen
werde. Gegen die Vereinigten Staaten ſei eine gewiſſe
Stimmung vorhanden. Alle Verbündeten würden jetzt gern
aufhören; aber Deutſchland werde nicht mit
England Frieden ſchließen Das verdiene ernſte
Beachtung in den Vereinigten Staaten.

Ein ruſſiſcher Flieger heruntergeſchoſſen.
c. B. Landsberg (Warthe), 15. März. Ein ruſſiſcher

Flieger, der das deutſche Fliegerkreuz an ſeinem Apparat
führte, tötete in Villenburg (Kreis Ortelsburg)
durch Bombenwürfe einen Soldaten und zwei Pferde. Er
wurde heruntergeſchoſſen.

Aus dem Gefangenenlager auf der Jnſel Man.
W. T. B. München, 15. März. Jn den „Münch. Neueſt.

Nachr.“ erzählt ein öſterreichiſcher Austauſchgefangene
über ſeine Erlebniſſe auf der Jnſel Man u. a. Das Eſſen
war im Anfang direkt ekelhaft. Als Beſchwerden vhne
Antwort blieben, ſei es zum Aufſtand gekommen. Jn
einer großen Halle, in der über 2000 Gefangene unter
gebracht waren, wurde an verſchiedenen Stellen ab
wechſelnd die deutſche Flagge gehißt. Schließlich kam es
zu einem Tumult, bei dem acht deutſche und öſterreichiſch
ungariſche Gefangene getötet und 20 verletzt wurden. Das
Eſſen ſei dann beſſer geworden; aber unter der Witterung
habe man viel zu leiden gehabt.

Neue Mißerfolge der Verbündeten in den Dardanellen.
W. T. B. Konſtantinopel, 14. März. Das Große Haupt

quartier teilt mit: Geſtern hat ein feindliches Panzerſchiff ohne
Erfolg in großen Zwiſchenräumen Sedel Bahr und Kum Kale
beſchoſſen. Geſtern nacht verſuchte der Feind mit einer leichten
Flottille von Neuem ſich den Minenfeldern zu nähern, wurde aber
durch das Feuer unſerer Batterien zurückgewieſen, wobet einige
feindliche Schiffe beſchädigt wurden.
G
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